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Die Psalterübersetzung und -erklärung VON aspar Gennep‘ ıst AaUus Zwel Gründen

VON Interesse. Zum eınen ze1gt dieses Werk, W1Ie In der Reformationszeıt VO  z O_
ıscher Seıte versucht wiırd, dem Lateinunkundıigen das Verständnıis der Psalmen
he bringen. Hıer können WIT erfahren, WI1Ie 1Im Jahrhundert dıe Psalmen In der
katholıschen Kırche verstanden und gebetet wurden. Zum anderen ist dieses Psal-
menbuch eıne Reaktıon auf dıe Wiırksamkeıt der Reformatoren, insbesondere auf de-
1CI Psalmlıeder und dıe Psalmenübersetzung Martın Luthers Wır erfahren hıer, W1Ie
VON katholıscher Seıte versucht wırd, dem Eıinfluss reformatorıscher Psalmenbücher
entgegenzuwırken.

Jaspar Gennep ein Kölner Buc  FTUuCKer und Schriftsteller

Jaspar Gennep“ wurde 1500 geboren. In der Wıdmungsvorrede Bürgermel-
ster und Rat der öln sıch »geborner Bürger«. Er starb ın öln 1564
Die Theologische der Kölner Universıtät bezeıichnete ıhn als »vereıdıgten
katholischen Verlagsbuchhändler« (Catholıcus luratus bıblıopola). Seine ka-
tholısche Eınstellung ze1igte sıch nıcht 1Ur ın se1ıner Verlagstätigkeıt, sondern auch In
seinen eigenen schriftstellerischen erken, In denen CS iıhm darum 21Ng, dıe katholı1-
sche aC verteidigen.“

Der Psalter Dau1ds atyn nnd Teutsch In eme der Latynscher exf ach brauch der
hrıstlıchen Catholischen Kırchen trewlıch vorgesatzt amp kurtzen verteutschung und a-
SUNg ach dem verstandt und INCYDNUNS der Vornembsten kırchenlehrern miıt STOSSCHI e1ß versammlet.
/u Cöllen, bey Jaspar ennep Mıt Keyserliıchem Privileg10 nıt ach truckenD Für ıne KO-
pıe auf Mikrofiches an ich der Staatsbıblıiothek Berlın Preußischer ulturbesıtz, Abteilung Hısto-
riısche TUC. Be1l den Zıtaten wurde der besseren Lesbarkeıt der ext dıe eutigen Schre1b-
und Sprachgewohnheıten Z eachten ist, ass 1er dıe Psalmenzählung der Vulgata vorliegt,
dıe VO  — der eute ublıchen Zählung aDWEeIC.

In dem 1er bearbeıiteten Psalmenbuch STE| sowohl auftf der Tıtelseıite als uch unter der Wıdmungsvorre-
de der Name »Jaspar Gennep«. In anderen ruckwerken StTe »Jaspar van/von Gennep« der latınısıert
»Jaspar Gennepaeus«. Vgl dıe Abbıildungen VOIN Tıtelseıiten be1l Benger, TUC des Kölner Buch-
druckers aspar VOIN ennep iın der Universıtäts- und Landesbibliothek Düsseldorf, Düsseldorf 1994

Benger 13 Anm
Z Genneps Arbeıten sıehe uch Scheel, aspar VOIN ennep und dıe Entwiıcklung der neuhochdeut-

schen Schriftsprache ın Köln, Westdeutsche Zeıitschrift für Geschichte und unst, Ergänzungsheft V,
IrTier 1893, 1761 bes Oa Paulus, aspar VO  —_ Gennep. Eın Kölner Drucker und Schriftsteller des

Jahrhunderts Der Katholık I L1 1895, 408 —423 Schmutz, Der Buchdruck In 45() re Kölner
Reformatıiıonsversuch. Katalog ZUT Ausstellung 1m Hıstoriıschen Archıv öln Alfter be1l Bonn 1993,
80—82



5 ]»Der Psalter Davids« VonN Jaspar Gennep
Damıt erwelst sıch als echter Sohn seiıner Vaterstadt KöÖln, dıe sıch

dıe Reformationsbestrebung des Erzbischofs Hermann VO  z Wıed als Bıschof
abgesetzt) gestellt hatte In seiıner Wıdmungsvorrede Bürgermeıster und Rat
der öln hebt Gennep deren Ireue ZUT alten Kırche besonders hervor.

Jaspar Gennep 1st eın eologe, sondern ale In der Vorrede seıner Psalmen-
erklärung schreıbt CI, ass 6S ıhm als Laıen e1igentlıch nıcht zukomme, dıe Heılıge
Schriuft auszulegen und Bücher aruber schreıben. Das Se1 Aufgabe der gele  en
Theologen, deren Bücher aber, da S$1e. In Lateın geschrieben, nıcht VO  —; Jjedermann
verstanden werden. Wenn 1Un

»e1n ale AdUus chrıistlıchem Eıfer, brüderlicher Liebe und gemeınem Nutz gul, solche
Schriften gelreu verdolmetscht und S1Ee Jjedermann verständlıiıch macht ob der mıt solcher
ArbeıtSal  »Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  Damit erweist er sich als echter Sohn seiner Vaterstadt Köln, die sich gegen  die Reformationsbestrebung des Erzbischofs Hermann von Wied (1546 als Bischof  abgesetzt) gestellt hatte. In seiner Widmungsvorrede an Bürgermeister und Rat  S  der Stadt Köln hebt Gennep deren Treue zur alten Kirche besonders hervor.  Jaspar Gennep ist kein Theologe, sondern Laie. In der Vorrede zu seiner Psalmen-  erklärung schreibt er, dass es ihm als Laien eigentlich nicht zukomme, die Heilige  Schrift auszulegen und Bücher darüber zu schreiben. Das sei Aufgabe der gelehrten  Theologen, deren Bücher aber, da sie in Latein geschrieben, nicht von jedermann  verstanden werden. Wenn nun  »ein Laie aus christlichem Eifer, brüderlicher Liebe und gemeinem Nutz zu gut, solche  Schriften getreu verdolmetscht und sie jedermann verständlich macht — ob der mit solcher  Arbeit ... sündigen sollte, vor allem wenn er von seinen Kindheitstagen mit Büchern der Hei-  ligen Schrift und mit vielen hochgelehrten Männern umgegangen ist — das habe ich noch  6  nicht gelesen.«  2. Aufbau des Werkes  Den Aufbau seines Psalmenbuches beschreibt Gennep schon in dem ausführli-  chen Titel’. Für jeden Vers wird zuerst der Vulgata-Text abgedruckt. Dabei stimmt  die Abgrenzung der Verse nicht immer mit der heute üblichen Abgrenzung überein.  Nach jedem lateinischen Vers folgt die deutsche Übersetzung, in welche die Er-  klärung so eingefügt ist, dass Übersetzung und Erklärung als fortlaufender Text zu  lesen sind. Die Übersetzung ist durch eckige Klammern von der Erklärung abgeho-  ben. Die Verse sind nicht nummeriert. Verweise auf Bibelstellen stehen am Rand. Je-  dem Psalm ist ein »Kurzer Begriff«, ein Summarium, vorangesetzt. Bei 18 Psalmen  ist eine »Weitere Erklärung« angefügt, in der eine andere Deutung des Psalms gebo-  ten wird. Nach jedem Psalm steht ein »Gebet über diesen Psalm«.®  Die biblischen Psalmüberschriften sind weggelassen, werden aber, sofern sie  sich auf das Leben Davids beziehen, im »Kurzen Begriff« der Psalmen aufgenom-  men  5S. ()ij”. — Die Vorrede beginnt im Originaltext: »Den Hochachtparn / Gestrengen / Fürsichtigen unnd  Weysen Herren / Burgermeysteren unnd Rath / des heyligen Reichs Stadt Cöllen / Meynen Gnedigen / Ge-  biettenden lieben Herren / Wünsch ich Jaspar Gennep / Gnad / Frid / Barmhertzigkeit / und volhertung  (Ausharren) in dem wahren Christlichen und Catholischen Glauben / Durch Jesum Christum unsern Her-  ren.«  SS  7 Siehe Fußnote 1. — Eine gute Einführung zu diesem Psalter findet sich bei Benger 65—72.  8 Nur nach Ps 47 fehlt das Gebet.sündıgen sollte, VOI em WECNN VO  Z seınen Kındheıtstagen mıt Büchern der He1-
lıgen Schriuft und mıt vielen hochgele!  en Männern UMSCSANSCH Ist das habe ich noch
nıcht gelesen.«

ufbau des erkes

Den ufbau se1INes Psalmenbuches beschreıbt Gennep schon ın dem ausTiIu  1_
chen Titel/. Für jeden Vers wırd Zzuerst der Vulgata- Text abgedruckt. e1 stimmt
dıe Abgrenzung der Verse nıcht immer mıt der heute uUDlıchen Abgrenzung übereın.
ach jedem lateimnıschen Vers O1g dıe deutsche Übersetzung, In welche dıe Kr-
klärung eingefügt Ist, ass Übersetzung und Erklärung als fortlaufender lext
lesen S1Ind. Dıe Übersetzung ist Ur eckıge Klammern VOIN der Erklärung abgeho-
ben Dıe Verse Sınd nıcht nummerIıert. Verweilse auf Bıbelstellen stehen and Je-
dem salm ist eın » Kurzer Begriff«, eın Summarıum, vorangesetzt. Be1l 18 Psalmen
ist eıne » Weıtere Erklärung« angefügt, In der eıne andere Deutung des Psalms gebo-
ten WwIrd. ach Jjedem salm steht eın >(Gebet ber dıesen Psalm« ©

Dıiıe bıblıschen Psalmübersc  ften Ssınd weggelassen, werden aber, sofern S1e
sıch auf das en Davıds bezıehen, iIm »Kurzen Begriff« der Psalmen aufgenom-
IN

)1J DiIie Vorrede beginnt 1m Originaltext: »Den Hochachtparn Gestrengen Fürsıiıchtigen nnd
Weysen Herren Burgermeysteren nnd ath des eylıgen Reıichs Cöllen eynen Gnedigen Ge-
blettenden lıeben Herren Wünsch ich aspar Gennep nad Frıd Barmhertzigkeıt und volhertung
(Ausharren) in dem wahren Christlıchen und Catholischen Glauben UrcC Jesum T1StUmM Her-

11]
1e Fußnote FKıne gule Eınführung diıesem Psalter fiındet sıch be1 Benger 65
Nur ach Ps das



VEZIKE RIısse

Die OQuellen

Genneps Werk 1st eın »tradıtıoneller« katholischer Psalmenkommentar. Das ze1gt
sıch darın, dass den iın der katholıschen Kirche? gebrauchten Vulgata- Iext
ogrunde legt Als Quellen für seıne Auslegung auf der Tıtelseıte dıe »bedeu-
tendsten Kırchenlehrer« und In der Vorrede chreıbt

» Wenn der Sınn manchmal dunkel und52  Siegfried Risse  3. Die Quellen  Genneps Werk ist ein »traditioneller« katholischer Psalmenkommentar. Das zeigt  sich darin, dass er den in der katholischen Kirche* gebrauchten Vulgata-Text zu-  grunde legt. Als Quellen für seine Auslegung nennt er auf der Titelseite die »bedeu-  tendsten Kirchenlehrer« und in der Vorrede schreibt er:  »Wenn der Sinn manchmal dunkel und ... nicht gut zu verstehen ist, habe ich aus den bedeu-  tendsten katholischen Schriftstellern, die ich bekommen konnte, ihre Auslegung ... getreu zu  dem Text gesetzt.«!  4. Hermeneutische Grundlagen  Für Gennep ist David der Verfasser aller Psalmen. Meistens spricht Gennep von  dem »Propheten David«, manchmal auch nur von »David« oder von dem »Prophe-  ten«. Oft weist Gennep darauf hin, dass David durch Eingebung des Heiligen Geistes  Zukünftiges voraussieht, z. B. zu Ps 4,9:  »Obwohl aber ich, David, die gnadenreiche, selige Zeit des Neuen Testamentes und dessen  Sakramente nicht im Fleisch erleben werde, so sehe ich doch im Geist voraus und weiß ge-  wiss, dass alles Erwähnte geschehen wird.«  Zu Ps 84:  »Der Prophet David beschreibt in diesem Psalm ... das große Geheimnis der Menschwerdung  unsers Herrn Jesu Christi. Und er erzählt dieselbige, als ob sie schon geschehen wäre; denn  alles, was Gott der Herr ... zu geschehen lassen beschlossen hat, ist so gewiss, als ob es ge-  schehen wäre; wie solches schier bei allen Propheten der Brauch ist, das Künftige als das  Vergangene zu beschreiben.«  Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 9:  »Wiewohl in diesem wie auch in weiteren Psalmen oftmals das Künftige für das Vergangene  oder Gegenwärtige nach dem Brauch der hebräischen Sprache gesetzt wird, so ist doch vor-  nehmlich anzumerken, dass der David durch Eingebung des Heiligen Geistes die Beängsti-  gung und Verfolgung der christlichen Kirche, auch ihre Erlösung von allen gottlosen Un-  gläubigen und aller Widerwärtigkeit, lang zuvor gesehen und von dem Künftigen, als ob es  vor langer Zeit geschehen wäre, geschrieben hat.«  9 Die Ausrichtung auf die Tradition der katholischen Kirche zeigt sich auch darin, dass Gennep an wenigen  Stellen auf den liturgischen Gebrauch hinweist: In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 4 erwähnt er, dass der  Vers 8 am »Fest des hochwürdigen heiligen Sakramentes« gesungen wird (Antiphon in der 1. Nokturn). In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 15 heißt es: Den Vers 5 »braucht die heilige katholische Kirche in der Or-  dination und Erwählung derer, die sich zum Priesterstand geben«. In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71  bezieht er das »superextolletur« im Vers 16 auf die Elevation in der Messe.  10 S, (ij‘. — Namentlich nennt er nur Hieronymus, und zwar in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und am  Rand zu Ps 140,5.nıcht gul verstehen ist, habe ich aus den edeu-
tendsten katholıschen Schrıiıftstellern, dıe ich eKommen onnte, hre Auslegung52  Siegfried Risse  3. Die Quellen  Genneps Werk ist ein »traditioneller« katholischer Psalmenkommentar. Das zeigt  sich darin, dass er den in der katholischen Kirche* gebrauchten Vulgata-Text zu-  grunde legt. Als Quellen für seine Auslegung nennt er auf der Titelseite die »bedeu-  tendsten Kirchenlehrer« und in der Vorrede schreibt er:  »Wenn der Sinn manchmal dunkel und ... nicht gut zu verstehen ist, habe ich aus den bedeu-  tendsten katholischen Schriftstellern, die ich bekommen konnte, ihre Auslegung ... getreu zu  dem Text gesetzt.«!  4. Hermeneutische Grundlagen  Für Gennep ist David der Verfasser aller Psalmen. Meistens spricht Gennep von  dem »Propheten David«, manchmal auch nur von »David« oder von dem »Prophe-  ten«. Oft weist Gennep darauf hin, dass David durch Eingebung des Heiligen Geistes  Zukünftiges voraussieht, z. B. zu Ps 4,9:  »Obwohl aber ich, David, die gnadenreiche, selige Zeit des Neuen Testamentes und dessen  Sakramente nicht im Fleisch erleben werde, so sehe ich doch im Geist voraus und weiß ge-  wiss, dass alles Erwähnte geschehen wird.«  Zu Ps 84:  »Der Prophet David beschreibt in diesem Psalm ... das große Geheimnis der Menschwerdung  unsers Herrn Jesu Christi. Und er erzählt dieselbige, als ob sie schon geschehen wäre; denn  alles, was Gott der Herr ... zu geschehen lassen beschlossen hat, ist so gewiss, als ob es ge-  schehen wäre; wie solches schier bei allen Propheten der Brauch ist, das Künftige als das  Vergangene zu beschreiben.«  Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 9:  »Wiewohl in diesem wie auch in weiteren Psalmen oftmals das Künftige für das Vergangene  oder Gegenwärtige nach dem Brauch der hebräischen Sprache gesetzt wird, so ist doch vor-  nehmlich anzumerken, dass der David durch Eingebung des Heiligen Geistes die Beängsti-  gung und Verfolgung der christlichen Kirche, auch ihre Erlösung von allen gottlosen Un-  gläubigen und aller Widerwärtigkeit, lang zuvor gesehen und von dem Künftigen, als ob es  vor langer Zeit geschehen wäre, geschrieben hat.«  9 Die Ausrichtung auf die Tradition der katholischen Kirche zeigt sich auch darin, dass Gennep an wenigen  Stellen auf den liturgischen Gebrauch hinweist: In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 4 erwähnt er, dass der  Vers 8 am »Fest des hochwürdigen heiligen Sakramentes« gesungen wird (Antiphon in der 1. Nokturn). In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 15 heißt es: Den Vers 5 »braucht die heilige katholische Kirche in der Or-  dination und Erwählung derer, die sich zum Priesterstand geben«. In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71  bezieht er das »superextolletur« im Vers 16 auf die Elevation in der Messe.  10 S, (ij‘. — Namentlich nennt er nur Hieronymus, und zwar in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und am  Rand zu Ps 140,5.gelreu
dem exf gesetzt.«*

Hermeneutische Grundlagen
Für ennep 1st aVl der Verfasser er Psalmen Meiıstens pricht Gennep VON

dem »Propheten Davıd«, manchmal auch 1L1UT VOIl »Davıd« Ooder VOIN dem »Prophe-
« Oft we1lst Gennep darauf hın, dass aVIl' Uurc Eingebung des eılıgen (Gelstes
Zukünftiges voraussıeht, Ps Z

>»Obwohl aber ich, Davıd, dıe gnadenreıche, selıge eıt des Neuen lestamentes und dessen
Sakramente nıcht 1Im Fleisch erleben werde, sehe ich doch 1m Geilst OTaUus und we1ß g-
WISS, dass alles Erwähnte geschehen wırd.«

Zu Ps

» Der Prophet Davıd beschreı1ibt In dıesem Psalm52  Siegfried Risse  3. Die Quellen  Genneps Werk ist ein »traditioneller« katholischer Psalmenkommentar. Das zeigt  sich darin, dass er den in der katholischen Kirche* gebrauchten Vulgata-Text zu-  grunde legt. Als Quellen für seine Auslegung nennt er auf der Titelseite die »bedeu-  tendsten Kirchenlehrer« und in der Vorrede schreibt er:  »Wenn der Sinn manchmal dunkel und ... nicht gut zu verstehen ist, habe ich aus den bedeu-  tendsten katholischen Schriftstellern, die ich bekommen konnte, ihre Auslegung ... getreu zu  dem Text gesetzt.«!  4. Hermeneutische Grundlagen  Für Gennep ist David der Verfasser aller Psalmen. Meistens spricht Gennep von  dem »Propheten David«, manchmal auch nur von »David« oder von dem »Prophe-  ten«. Oft weist Gennep darauf hin, dass David durch Eingebung des Heiligen Geistes  Zukünftiges voraussieht, z. B. zu Ps 4,9:  »Obwohl aber ich, David, die gnadenreiche, selige Zeit des Neuen Testamentes und dessen  Sakramente nicht im Fleisch erleben werde, so sehe ich doch im Geist voraus und weiß ge-  wiss, dass alles Erwähnte geschehen wird.«  Zu Ps 84:  »Der Prophet David beschreibt in diesem Psalm ... das große Geheimnis der Menschwerdung  unsers Herrn Jesu Christi. Und er erzählt dieselbige, als ob sie schon geschehen wäre; denn  alles, was Gott der Herr ... zu geschehen lassen beschlossen hat, ist so gewiss, als ob es ge-  schehen wäre; wie solches schier bei allen Propheten der Brauch ist, das Künftige als das  Vergangene zu beschreiben.«  Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 9:  »Wiewohl in diesem wie auch in weiteren Psalmen oftmals das Künftige für das Vergangene  oder Gegenwärtige nach dem Brauch der hebräischen Sprache gesetzt wird, so ist doch vor-  nehmlich anzumerken, dass der David durch Eingebung des Heiligen Geistes die Beängsti-  gung und Verfolgung der christlichen Kirche, auch ihre Erlösung von allen gottlosen Un-  gläubigen und aller Widerwärtigkeit, lang zuvor gesehen und von dem Künftigen, als ob es  vor langer Zeit geschehen wäre, geschrieben hat.«  9 Die Ausrichtung auf die Tradition der katholischen Kirche zeigt sich auch darin, dass Gennep an wenigen  Stellen auf den liturgischen Gebrauch hinweist: In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 4 erwähnt er, dass der  Vers 8 am »Fest des hochwürdigen heiligen Sakramentes« gesungen wird (Antiphon in der 1. Nokturn). In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 15 heißt es: Den Vers 5 »braucht die heilige katholische Kirche in der Or-  dination und Erwählung derer, die sich zum Priesterstand geben«. In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71  bezieht er das »superextolletur« im Vers 16 auf die Elevation in der Messe.  10 S, (ij‘. — Namentlich nennt er nur Hieronymus, und zwar in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und am  Rand zu Ps 140,5.das oroße Geheimnis der Menschwerdung
NSCIS Herrn Jesu Chriıstı. Und erzählt dıeselbige, als ob S1e schon geschehen ware; denn
alles, W as (jott der Herr52  Siegfried Risse  3. Die Quellen  Genneps Werk ist ein »traditioneller« katholischer Psalmenkommentar. Das zeigt  sich darin, dass er den in der katholischen Kirche* gebrauchten Vulgata-Text zu-  grunde legt. Als Quellen für seine Auslegung nennt er auf der Titelseite die »bedeu-  tendsten Kirchenlehrer« und in der Vorrede schreibt er:  »Wenn der Sinn manchmal dunkel und ... nicht gut zu verstehen ist, habe ich aus den bedeu-  tendsten katholischen Schriftstellern, die ich bekommen konnte, ihre Auslegung ... getreu zu  dem Text gesetzt.«!  4. Hermeneutische Grundlagen  Für Gennep ist David der Verfasser aller Psalmen. Meistens spricht Gennep von  dem »Propheten David«, manchmal auch nur von »David« oder von dem »Prophe-  ten«. Oft weist Gennep darauf hin, dass David durch Eingebung des Heiligen Geistes  Zukünftiges voraussieht, z. B. zu Ps 4,9:  »Obwohl aber ich, David, die gnadenreiche, selige Zeit des Neuen Testamentes und dessen  Sakramente nicht im Fleisch erleben werde, so sehe ich doch im Geist voraus und weiß ge-  wiss, dass alles Erwähnte geschehen wird.«  Zu Ps 84:  »Der Prophet David beschreibt in diesem Psalm ... das große Geheimnis der Menschwerdung  unsers Herrn Jesu Christi. Und er erzählt dieselbige, als ob sie schon geschehen wäre; denn  alles, was Gott der Herr ... zu geschehen lassen beschlossen hat, ist so gewiss, als ob es ge-  schehen wäre; wie solches schier bei allen Propheten der Brauch ist, das Künftige als das  Vergangene zu beschreiben.«  Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 9:  »Wiewohl in diesem wie auch in weiteren Psalmen oftmals das Künftige für das Vergangene  oder Gegenwärtige nach dem Brauch der hebräischen Sprache gesetzt wird, so ist doch vor-  nehmlich anzumerken, dass der David durch Eingebung des Heiligen Geistes die Beängsti-  gung und Verfolgung der christlichen Kirche, auch ihre Erlösung von allen gottlosen Un-  gläubigen und aller Widerwärtigkeit, lang zuvor gesehen und von dem Künftigen, als ob es  vor langer Zeit geschehen wäre, geschrieben hat.«  9 Die Ausrichtung auf die Tradition der katholischen Kirche zeigt sich auch darin, dass Gennep an wenigen  Stellen auf den liturgischen Gebrauch hinweist: In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 4 erwähnt er, dass der  Vers 8 am »Fest des hochwürdigen heiligen Sakramentes« gesungen wird (Antiphon in der 1. Nokturn). In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 15 heißt es: Den Vers 5 »braucht die heilige katholische Kirche in der Or-  dination und Erwählung derer, die sich zum Priesterstand geben«. In der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71  bezieht er das »superextolletur« im Vers 16 auf die Elevation in der Messe.  10 S, (ij‘. — Namentlich nennt er nur Hieronymus, und zwar in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und am  Rand zu Ps 140,5.geschehen lassen beschlossen hat, gEWISS, als ob g —
chehen ware; WIEe olches schlıer be1 en Propheten der Brauch 1lst, das Künftige als das
Vergangene beschreıiben.«

Ahnlich In der » Weıteren Erklärung« Ps

» Wıewohl ın diıesem W1e auch In weıteren Psalmen oftmals das ünftge für das Vergangene
oder Gegenwärtige nach dem Brauch der hebräischen Sprache gesetzt wırd, iıst doch VOI-

nehmlıch anzumerken, dass der Davıd durch Eingebung des Heılıgen Gelstes dıe Beängsti-
SUuNg und Verfolgung der chrıstlıchen Kırche, auch ıhre rlösung VOIN allen gottlosen Un-
gläubıgen und er Wıderwärtigkeıt, ang UVO gesehen und VOoO  — dem Künftigen, als ob
VOT langer eıt geschehen ware, geschrieben hat.«

DiIe Ausrıichtung auf dıe Tradıtion der katholıschen Kırche zeıgt sıch uch darın, ass Gennep wenıgen
Stellen aut den lıturgıschen eDraucCc. hınwelst: In der » Weıteren Erklärung« Ps erwähnt en ass der
Vers » Fest des hochwürdıgen heilıgen Sakramentes« wırd (Antıphon iın der Nokturn). In
der » Weıteren Erklärung« Ps IS he1ßt Den Vers »braucht dıe heilıge katholıische Kırche In der Or-
dinatıon und rwählung derTer, dıe sıch ZU] Priesterstand geben«. In der » Weıteren rklärung« Ps /1
bezıieht das »superextolletur« im Vers 16 auf dıe Elevatıon ın der Messe.

(1] Namentlich nenn 1L1UT Hıeronymus, und W ar ın der » Weıteren Erklärung« Ps v und
and Ps 140,5



»Der Psalter Davids« VonN Jaspar Gennep
In Genneps Erklärungen spielt der »hıistorische« ınn  H eıne geringere Wo

CS ırgend möglıch 1st, wırd der Psalmtext auf Chrıistus ausgelegt und/oder autf die
Chrıstgläubigen und dıe Kırche Diese CArıstliche Deutung der Psalmen geschıieht
sehr häufıg in der Weıse, ass Gennep ang1bt, ıIn CcSSCIl Person aVl spricht: In se1-
nNeT eigenen Person oder in der Person Chrıstı oder eines Chrıistgläubigen Oder der
Person der Kirche,'* Ps

» Diesen Psalm machte Davıd, als 1im Geılst sah, dass Herr Chrıstus AdUus seinem Samen
dıe menschlıche Natur annehmen wolle Und redet In der menschlıchen Person Christı und
se1ıner gläubıgen Glıieder Gott, dem Vater „<

Anleitung ZU. Psalmengebet
Dass der Psalmtext auf Chrıstus, auf dıe Chrıistgläubigen und dıe Kırche ausgelegt

wırd, 1st eıne für das Psalmengebet. Es ist für den chrıstliıchen Beter nahe-
1egend, sıch beım Psalmengebet ın das en und Sterben Chrıstı hıneinzuversetzen
oder dıe Psalmen AUusSs selıner eigenen Lebenslage heraus verstehen *®

Gennep welst oft darauf hın, ass ein salm 1mM Namen verschlıedener »Personen«
gesprochen werden annn em eın salm eınmal In der »Person« Davıds, eın ande-
1C5 Mal In der » Person« Christ1i oder der Kırche oder eINeEes Notleidenden Ooder In e1-

Person gebetet wırd, dringt der Betende tiefer In den salm eın und gelangt
eiınem reicheren Beten Gennep welst äufiger auf diese Möglıchkeıt hın, In der
» Weıteren Erklärung« Ps

wohl Davıd 1mM Geilst diıesen salm VON der Person Christı, selinem Leıden und Aufterste-
hen eigentlıch geschrıeben hat, kann doch gleichwohl eın jeder Christenmensch enselD1-
SCH für sıch gebrauchen.«

Dırekte Ratschläge, WIEe eın salm recht gebetet werden kann, teılt Gennep L1UT

wenıgen Stellen mıt, z.B ın der » Weıteren Erklärung« Ps

11 Gennep spricht VO Inn »nach dem Buchstaben« un! VOU) »geıstlichen« ınn Diese Bezeiıchnungen
sınd be1ı iıhm ber selten, Ps 103 »Und wıewohl dieser salm ach dem Buchstaben in sıch selbst
gul verstehen Ist, soll 111all doch alleze1n! und besonders In prophetischen Schriıften das erständnıs
des Gemüts innerlıch ZU geistlıchen Inn kehren und UrcC dıe sıchtbaren dıe unsıchtbaren eT'| ott-

erkennen ernen.« Vgl Ps} dort spricht VO »TOfen Buchstaben« Dıesen Ausdruck C
braucht uch Ps 17,46; 84; 1126 /um »geıistliıchen« Verständnıs sıehe uch Ps ö s In
der » Weıteren rklärung« Ps va und Ps 143,9 spricht VOIN »vorbedeuten«.

eltener werden andere »Personen« genannt. /u Ps 257 he1ißt »Davıd»Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  59  In Genneps Erklärungen spielt der »historische« Sinn!! eine geringere Rolle. Wo  es irgend möglich ist, wird der Psalmtext auf Christus ausgelegt und/oder auf die  Christgläubigen und die Kirche. Diese christliche Deutung der Psalmen geschieht  sehr häufig in der Weise, dass Gennep angibt, in wessen Person David spricht: in sei-  ner eigenen Person oder in der Person Christi oder eines Christgläubigen oder der  Person der Kirche,'? z.B. zu Ps 15:  »Diesen Psalm machte David, als er im Geist sah, dass unser Herr Christus aus seinem Samen  die menschliche Natur annehmen wolle. Und er redet in der menschlichen Person Christi und  seiner gläubigen Glieder zu Gott, dem Vater ...«  5. Anleitung zum Psalmengebet  Dass der Psalmtext auf Christus, auf die Christgläubigen und die Kirche ausgelegt  wird, ist eine Hilfe für das Psalmengebet. Es ist für den christlichen Beter nahe-  liegend, sich beim Psalmengebet in das Leben und Sterben Christi hineinzuversetzen  oder die Psalmen aus seiner eigenen Lebenslage heraus zu verstehen.!?  Gennep weist oft darauf hin, dass ein Psalm im Namen verschiedener »Personen«  gesprochen werden kann. Indem ein Psalm einmal in der »Person« Davids, ein ande-  res Mal in der »Person« Christi oder der Kirche oder eines Notleidenden oder in ei-  gener Person gebetet wird, dringt der Betende tiefer in den Psalm ein und gelangt zu  einem reicheren Beten. Gennep weist häufiger auf diese Möglichkeit hin, z.B. in der  »Weiteren Erklärung« zu Ps 3:  »Obwohl David im Geist diesen Psalm von der Person Christi, seinem Leiden und Auferste-  hen eigentlich geschrieben hat, so kann doch gleichwohl ein jeder Christenmensch denselbi-  gen für sich gebrauchen.«  Direkte Ratschläge, wie ein Psalm recht gebetet werden kann, teilt Gennep nur an  wenigen Stellen mit, z.B. in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 25:  11 Gennep spricht vom Sinn »nach dem Buchstaben« und vom »geistlichen« Sinn. Diese Bezeichnungen  sind bei ihm aber selten, z.B. zu Ps 103: »Und wiewohl dieser Psalm nach dem Buchstaben in sich selbst  gut zu verstehen ist, so soll man doch allezeit und besonders in prophetischen Schriften das Verständnis  des Gemüts innerlich zum geistlichen Sinn kehren und durch die sichtbaren die unsichtbaren Werke Gott-  es erkennen lernen.« Vgl. zu Ps 118,99; dort spricht er vom »toten Buchstaben«. Diesen Ausdruck ge-  braucht er auch zu Ps 17,46; 84; 118,126. — Zum »geistlichen« Verständnis siehe auch zu Ps 57; 113. — In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und zu Ps 143,9 spricht er von »vorbedeuten«.  12 Seltener werden andere »Personen« genannt. Zu Ps 23,7 heißt es: »David ... spricht in der Person der En-  gel ... David antwortet im Geist in der Person der höllischen Geister. Und denen wieder in Person der En-  gel.« Zu Ps 114: »In diesem Psalm ruft der Prophet David in der Person eines jeden Menschen.«  %S Genneps christologische Deutung ist manchmal irritierend, siehe z.B. zu Ps 79,2c.3a; 82,2; 89,2;  138,17. Wenn er in dem Gebet zu Ps 73 Christus um seine »väterliche« Hilfe bittet, klingt das doch etwas  ungewöhnlich: »Herr Jesu Christe, unser König, vor Anfang der Welt geboren ... erzeige uns deine gnädi-  ge väterliche Hilfe.«spricht In der Person der En-
ge]»Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  59  In Genneps Erklärungen spielt der »historische« Sinn!! eine geringere Rolle. Wo  es irgend möglich ist, wird der Psalmtext auf Christus ausgelegt und/oder auf die  Christgläubigen und die Kirche. Diese christliche Deutung der Psalmen geschieht  sehr häufig in der Weise, dass Gennep angibt, in wessen Person David spricht: in sei-  ner eigenen Person oder in der Person Christi oder eines Christgläubigen oder der  Person der Kirche,'? z.B. zu Ps 15:  »Diesen Psalm machte David, als er im Geist sah, dass unser Herr Christus aus seinem Samen  die menschliche Natur annehmen wolle. Und er redet in der menschlichen Person Christi und  seiner gläubigen Glieder zu Gott, dem Vater ...«  5. Anleitung zum Psalmengebet  Dass der Psalmtext auf Christus, auf die Christgläubigen und die Kirche ausgelegt  wird, ist eine Hilfe für das Psalmengebet. Es ist für den christlichen Beter nahe-  liegend, sich beim Psalmengebet in das Leben und Sterben Christi hineinzuversetzen  oder die Psalmen aus seiner eigenen Lebenslage heraus zu verstehen.!?  Gennep weist oft darauf hin, dass ein Psalm im Namen verschiedener »Personen«  gesprochen werden kann. Indem ein Psalm einmal in der »Person« Davids, ein ande-  res Mal in der »Person« Christi oder der Kirche oder eines Notleidenden oder in ei-  gener Person gebetet wird, dringt der Betende tiefer in den Psalm ein und gelangt zu  einem reicheren Beten. Gennep weist häufiger auf diese Möglichkeit hin, z.B. in der  »Weiteren Erklärung« zu Ps 3:  »Obwohl David im Geist diesen Psalm von der Person Christi, seinem Leiden und Auferste-  hen eigentlich geschrieben hat, so kann doch gleichwohl ein jeder Christenmensch denselbi-  gen für sich gebrauchen.«  Direkte Ratschläge, wie ein Psalm recht gebetet werden kann, teilt Gennep nur an  wenigen Stellen mit, z.B. in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 25:  11 Gennep spricht vom Sinn »nach dem Buchstaben« und vom »geistlichen« Sinn. Diese Bezeichnungen  sind bei ihm aber selten, z.B. zu Ps 103: »Und wiewohl dieser Psalm nach dem Buchstaben in sich selbst  gut zu verstehen ist, so soll man doch allezeit und besonders in prophetischen Schriften das Verständnis  des Gemüts innerlich zum geistlichen Sinn kehren und durch die sichtbaren die unsichtbaren Werke Gott-  es erkennen lernen.« Vgl. zu Ps 118,99; dort spricht er vom »toten Buchstaben«. Diesen Ausdruck ge-  braucht er auch zu Ps 17,46; 84; 118,126. — Zum »geistlichen« Verständnis siehe auch zu Ps 57; 113. — In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und zu Ps 143,9 spricht er von »vorbedeuten«.  12 Seltener werden andere »Personen« genannt. Zu Ps 23,7 heißt es: »David ... spricht in der Person der En-  gel ... David antwortet im Geist in der Person der höllischen Geister. Und denen wieder in Person der En-  gel.« Zu Ps 114: »In diesem Psalm ruft der Prophet David in der Person eines jeden Menschen.«  %S Genneps christologische Deutung ist manchmal irritierend, siehe z.B. zu Ps 79,2c.3a; 82,2; 89,2;  138,17. Wenn er in dem Gebet zu Ps 73 Christus um seine »väterliche« Hilfe bittet, klingt das doch etwas  ungewöhnlich: »Herr Jesu Christe, unser König, vor Anfang der Welt geboren ... erzeige uns deine gnädi-  ge väterliche Hilfe.«avı antwortel 1Im Geilst ın der Person der höllıschen (je1lster. Und denen wılıeder ın Person der En-
gel.« Z Ps 114 »In dıiıesem salm ruft der Prophet Davıd In der Person eINes jeden Menschen.«
13 Genneps chrıistologıische Deutung ist manchmal irrıtıierend, sıehe z. B Ps 7 ZCa: O22 69,2

Wenn ıIn dem Ps V T1ISTUS se1ıne »väterliche« bıttet. klıngt das doch
ungewöhnlıch: » Herr Jesu Christe, Ön1g, VOTI Anfang der Welt geboren»Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  59  In Genneps Erklärungen spielt der »historische« Sinn!! eine geringere Rolle. Wo  es irgend möglich ist, wird der Psalmtext auf Christus ausgelegt und/oder auf die  Christgläubigen und die Kirche. Diese christliche Deutung der Psalmen geschieht  sehr häufig in der Weise, dass Gennep angibt, in wessen Person David spricht: in sei-  ner eigenen Person oder in der Person Christi oder eines Christgläubigen oder der  Person der Kirche,'? z.B. zu Ps 15:  »Diesen Psalm machte David, als er im Geist sah, dass unser Herr Christus aus seinem Samen  die menschliche Natur annehmen wolle. Und er redet in der menschlichen Person Christi und  seiner gläubigen Glieder zu Gott, dem Vater ...«  5. Anleitung zum Psalmengebet  Dass der Psalmtext auf Christus, auf die Christgläubigen und die Kirche ausgelegt  wird, ist eine Hilfe für das Psalmengebet. Es ist für den christlichen Beter nahe-  liegend, sich beim Psalmengebet in das Leben und Sterben Christi hineinzuversetzen  oder die Psalmen aus seiner eigenen Lebenslage heraus zu verstehen.!?  Gennep weist oft darauf hin, dass ein Psalm im Namen verschiedener »Personen«  gesprochen werden kann. Indem ein Psalm einmal in der »Person« Davids, ein ande-  res Mal in der »Person« Christi oder der Kirche oder eines Notleidenden oder in ei-  gener Person gebetet wird, dringt der Betende tiefer in den Psalm ein und gelangt zu  einem reicheren Beten. Gennep weist häufiger auf diese Möglichkeit hin, z.B. in der  »Weiteren Erklärung« zu Ps 3:  »Obwohl David im Geist diesen Psalm von der Person Christi, seinem Leiden und Auferste-  hen eigentlich geschrieben hat, so kann doch gleichwohl ein jeder Christenmensch denselbi-  gen für sich gebrauchen.«  Direkte Ratschläge, wie ein Psalm recht gebetet werden kann, teilt Gennep nur an  wenigen Stellen mit, z.B. in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 25:  11 Gennep spricht vom Sinn »nach dem Buchstaben« und vom »geistlichen« Sinn. Diese Bezeichnungen  sind bei ihm aber selten, z.B. zu Ps 103: »Und wiewohl dieser Psalm nach dem Buchstaben in sich selbst  gut zu verstehen ist, so soll man doch allezeit und besonders in prophetischen Schriften das Verständnis  des Gemüts innerlich zum geistlichen Sinn kehren und durch die sichtbaren die unsichtbaren Werke Gott-  es erkennen lernen.« Vgl. zu Ps 118,99; dort spricht er vom »toten Buchstaben«. Diesen Ausdruck ge-  braucht er auch zu Ps 17,46; 84; 118,126. — Zum »geistlichen« Verständnis siehe auch zu Ps 57; 113. — In  der »Weiteren Erklärung« zu Ps 71 und zu Ps 143,9 spricht er von »vorbedeuten«.  12 Seltener werden andere »Personen« genannt. Zu Ps 23,7 heißt es: »David ... spricht in der Person der En-  gel ... David antwortet im Geist in der Person der höllischen Geister. Und denen wieder in Person der En-  gel.« Zu Ps 114: »In diesem Psalm ruft der Prophet David in der Person eines jeden Menschen.«  %S Genneps christologische Deutung ist manchmal irritierend, siehe z.B. zu Ps 79,2c.3a; 82,2; 89,2;  138,17. Wenn er in dem Gebet zu Ps 73 Christus um seine »väterliche« Hilfe bittet, klingt das doch etwas  ungewöhnlich: »Herr Jesu Christe, unser König, vor Anfang der Welt geboren ... erzeige uns deine gnädi-  ge väterliche Hilfe.«erzeige Uulls deıne gnädı1-
SC väterliıche Hılfe.«



legfrie Rısse

»Wiewohl dieser Psalm eigentlıch niemand Aals den gerechten und vollkommenen Menschen
ıIn ihrer Person sprechen geziemt, ämlıch dıe Verse: Prüfe miıch, Herr«, { [ me1ılner
Schuldlosigkeıt bın ich einhergegangen«, > Meın Fuß hat gestanden auf rechtem Weg« und
dergleichen. So mOögen doch iromme Chrıistgläubige, dıe eINEes Wıllens sınd, dıese Ver-

In Demut ıhres erzens wohl sprechen. Und WE S1e In iıhrem Gew1issen fühlen, dass ih-
NnNeN solche Verse noch weıt SINd, sollen s1e gleichwohl als Glıeder der katholıschen Kırche, In
der Gemeininschaft der Heılıgen ist und ohne /7weıftel viele gottselıge Menschen sınd, mıt
eue iıhres erzens und der Begierde werden, Was S1e noch nıcht SINd, getrost diesen
Psalm, w1e auch etliche andere mehr, sıngen oder lesen. Denn solche Erkenntnis eigener Ge-
brechlichker ohne Z weıiıftel iıne Stufe, der Schuldlosigkeıt und Gerechtigkeıit autfzu-
ste1gen, sofern der und dıe Absıcht aufriıchtig SInd.«

Für den »Fluchpsalm« 108 o1bt olgende
» Diıesen Psalm hat der Prophet Davıd 1Im Gelst In der Person Chrıstı geschrıeben54  Siegfried Risse  »Wiewohl dieser Psalm eigentlich niemand als den gerechten und vollkommenen Menschen  in ihrer Person zu sprechen geziemt, nämlich die Verse: »Prüfe mich, Herr<, >In meiner  Schuldlosigkeit bin ich einhergegangen«, »Mein Fuß hat gestanden auf rechtem Weg« und  dergleichen. So mögen doch fromme Christgläubige, die eines guten Willens sind, diese Ver-  se in Demut ihres Herzens wohl sprechen. Und wenn sie in ihrem Gewissen fühlen, dass ih-  nen solche Verse noch weit sind, sollen sie gleichwohl als Glieder der katholischen Kirche, in  der Gemeinschaft der Heiligen ist und ohne Zweifel viele gottselige Menschen sind, mit  Reue ihres Herzens und der Begierde zu werden, was sie noch nicht sind, getrost diesen  Psalm, wie auch etliche andere mehr, singen oder lesen. Denn solche Erkenntnis eigener Ge-  brechlichkeit ist ohne Zweifel eine Stufe, zu der Schuldlosigkeit und Gerechtigkeit aufzu-  steigen, sofern der Wille und die Absicht aufrichtig sind.«  Für den »Fluchpsalm« 108 gibt er folgende Hilfe:  »Diesen Psalm hat der Prophet David im Geist in der Person Christi geschrieben ... Niemand  soll aber denken, dass unser Herr Jesus Christus solche Verfluchungen, wie in diesem Psalm  gelesen werden, über die Juden getan oder sie so gestraft zu werden begehrt habe, da er doch  seinen himmlischen Vater gebeten hat, dass er ihnen solche schreckliche Sünde vergeben  sollte. Vielmehr hat David, der Prophet, im Geist vorhergesehen, dass sie so gestraft sollten  werden. Deshalb erzählt er solche Strafe nach prophetischer Art, als ob sie so über die Juden  erbeten wurden.«  6. Auseinandersetzung mit den Reformatoren  Ein wichtiges Anliegen Genneps zeigt sich in dem Spruch, den er auf die zweite  Seite gesetzt hat:  »Wir sind nicht wie etliche viele, die das Wort Gottes fälschen, sondern alles aus Lauterkeit  und aus Gott, vor Gott reden wir in Christo.« (2 Kor. 2, 17)  In der Vorrede entfaltet er gewissermaßen diesen Spruch, wenn er darlegt, was ihn  zu seinem Psalmenbuch veranlasst hat und was er damit beabsichtigt: Er sei  »kühn geworden, abermals einem der gotteslästerlichen Bücher — welches schier durch die  ganze Welt, ja, wie zu besorgen, auch von vielen einfältigen frommen Christen für ein gutes  christliches Buch gebraucht, gelesen und gesungen wird, weil unter einem schönen Titel  >Psalmen und geistliche Gesänge usw.<'5 das tödliche Gift verborgen ist — zu begegnen und  jedermann durch den rechten, wahren Psalter und mit der Heiligen Schrift kund und offenbar  zu tun, wie gar weit solch vermeintliches Psalmenbuch von der Wahrheit und dem göttlichen  Psalter, so der Heilige Geist durch den königlichen Propheten David geschrieben hat, zuwi-  der ist.«!  14 Siehe auch zu Ps 100,3ab: »[Die Übertreter] der Gerechtigkeit [hasste ich.] Nicht die Menschen, son-  dern ihre Bosheit.«  15 Nach Benger kann damit »nur das damals bereits allenthalben bekannt gewordene >»Bonner Gesang-  buch« gemeint sein«. — Gesangbüchlein geistlicher Psalmen, Hymnen, Lieder und Gebete, Bonn 1550. Sie-  he Benger 66—67.  S OE SONıemand
soll aber enken, dass Herr Jesus Chrıstus solche Verfluchungen, WIEe INn diesem Psalm
elesen werden, über dıe Juden gelan oder S1e gestraft werden begehrt habe, da doch
seınen hıiımmlıschen ater ebeten hat, dass ıhnen solche schrecklıche Sünde vergeben
sollte. Vıelmehr hat Davıd, der Prophet, 1Im Gelst vorhergesehen, dass S1e gestraft ollten
werden. Deshalb erzählt solche Strafe nach prophetischer Art, als ob s1e über dıe Juden
erbeten wurden.«

Auseinandersetzung mıt den Reformatoren
Kın wichtiges nlıegen Genneps ze1gt sıch In dem pruch, den auf dıie zweıte

Seılte gesetzt hat

»Wır sınd nıcht W1e etlıche viele, dıe das Wort Gottes fälschen, sondern es AaUus Lauterkeıt
und AaUsS$s Gott, VOT oft reden WIT In Chrıisto.« (2 Kor 2’ 1 7)

In der Vorrede entfaltet gew1ssermaßen diıesen pruch, WEeNn darlegt, W d ıhn
seinem Psalmenbuch veranlasst hat und W as damıt beabsıchtigt: [D se1

»kühn geworden, abermals einem der gotteslästerlichen Bücher welches schıer durch dıe
ILWelt, Ja, W1e esorgen, auch VO  — vielen einfältıgen irommen Chrıisten für e1in
chrıistlıches Buch gebraucht, gelesen und wird, eı1l unter einem schönen Tıtel
>Psalmen und geistlıche Gesänge USW.<  15 das tödlıche Gift verborgen ist egegnen und
Jedermann durch den echten, wahren Psalter und mıt der eılıgen chrıft kund und offenbar

{un, WI1Ie Sar eıt SOIC vermeıntliches Psalmenbuch VOIN der Wahrheıt und dem göttlıchen
Psalter., der Heılıge (Ge1lst durch den könıglıchen Propheten Davıd geschrıeben hat, UWI1-
der ist.«

1€e uch Ps 00,3ab »[Dıe Übertreter] der Gerechtigkeıt hasste ich. | Nıcht dıe Menschen, S()I1-

ern ıhre Bosheilt.«
ach Benger kann damıt das damals bereıts allenthalben bekannt gewordene >Bonner esang-

buch« gemeınt SEIN«. esangbüchleın geistlıcher Psalmen, Hymnen, Lieder und Gebete, Bonn 1550 S1e-
he Benger 66 —67
S OM — Oa



»Der Psalter Davıds« VoN Jaspar Gennep
»Nun sınd aber unfter den vermeınntliıchen Psalmen und Gesängen, dıe Kırchenfeinde en
ausgehen lassen unter einem schön geschmückten Tıtel >Geıistlıche Lıieder, Psalmen und (je-
sange USW .< überaus viel gıftıge und böse Erdichtungen, ın denen dıe Lehre der Allgemeınen,
Heılıgen und Christlichen Kırche ZU allerschmählichsten gelästert und geschändet, dıe He1-
lıge Schrift gefälscht und unter dem eckel des Wortes Gottes und eılıgen Psalters viel
alsche und böse Lehre, welche ZUT Verstörung uUNseres alten, echten, ahren und kathol1ı-
schen Glaubens und der Liebe Z Nächsten reichen, durch gleıhende Worte und süße Me-
1e den ımpelen und der Heılıger chrıft Unerfahrenen eingestürzt und eingebiıldet WCCI1-
den In denen auch dıie heıilıge Sakramente und derselbıgen rechter eCeDraue auft gul ketze-
rısch wıder der Chrıistlıchen und Katholiıschen Heılıgen Kırchen Urdnung verkehrt und dıe
heilwertige Dıiszıplın und Kırchenzucht hinweggenommen und umgestoßen wırd»Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  55  »Nun sind aber unter den vermeintlichen Psalmen und Gesängen, so die Kirchenfeinde haben  ausgehen lassen unter einem schön geschmückten Titel >Geistliche Lieder, Psalmen und Ge-  sänge usw.< überaus viel giftige und böse Erdichtungen, in denen die Lehre der Allgemeinen,  Heiligen und Christlichen Kirche zum allerschmählichsten gelästert und geschändet, die Hei-  lige Schrift gefälscht und unter dem Deckel des Wortes Gottes und heiligen Psalters viel  falsche und böse Lehre, welche zur Verstörung unseres alten, rechten, wahren und katholi-  schen Glaubens und der Liebe zum Nächsten reichen, durch gleißende Worte und süße Me-  lodie den Simpelen und der Heiliger Schrift Unerfahrenen eingestürzt und eingebildet wer-  den. In denen auch die heilige Sakramente und derselbigen rechter Gebrauch auf gut ketze-  risch wider der Christlichen und Katholischen Heiligen Kirchen Ordnung verkehrt und die  heilwertige Disziplin und Kirchenzucht hinweggenommen und umgestoßen wird ... Und  endlich sind solche Gesänge und gefälschte Psalmen dahin gerichtet, dass dies gräuliche  Schisma und Zertrennung der Teutschen Nation immerfort unter dem gemeinen Mann möch-  te erhalten und gemehrt und nimmer aus den Herzen der Leute kommen, weil es ihnen in der  Jugend als das Wort und Psalmengesang des Heiligen Geistes eingepflanzt wird, wiewohl  nichts, das zu Gottes Ehre, sondern viel mehr Erbitterung der Gemüter, Aufruhr, Schmähung  und Lästerung geistlicher und weltlicher Obrigkeit, sonderlich der katholischen Stände, in  denen gesucht wird.«!7  Dann führt Gennep einige der »ketzerischen Irrtümer« auf, die sich auf einzelne  Punkte der Rechtfertigungslehre beziehen, und solche, die er in einigen Liedern der  Reformatoren findet.  Gegen Ende der Vorrede drückt er seine »tröstliche Hoffnung« aus,  »dass noch guten Leuten, die meinen sie seien gar wohl mit ihren vermeintlichen Psalmen  versehen, die Augen durch diese Arbeit mit Gottes Hilfe aufgetan werden, damit sie sehen  können, wie sie von den weggelaufenen Mönchen und ihren Discipulen bei der Nas sind ge-  führt worden, und sich zu ihrer Mutter, der Allgemeinen Heiligen Christlichen Kirche, die sie  Gott dem Herren geboren hat, wieder bekehren und selig werden.«!®  Hinweise auf falsche Lehrer und Ketzer durchziehen das ganze Buch. Der Haupt-  vorwurf gegen die Reformatoren ist, dass sie die Heilige Schrift nach eigenem Gut-  dünken falsch auslegen und dadurch die Christenheit spalten. Zum Beispiel wird von  dem »singularis ferus« in Ps 79,14 in der »Weiteren Erklärung« gesagt:  »Und das besondere wilde Tier, das den Weingarten des Herrn Zebaoth abnaget, bedeutet die  gottlosen Ketzer, welche ein absonderliches Verständnis der Heiligen Schrift aus ihren ei-  gensinnigen Köpfen, gegen das Verständnis und die Auslegung der heiligen Allgemeinen  Christlichen Kirche erdichten, wodurch in dem Weingarten Gottes großer verderblicher  Schaden entsteht.«!°  Weitere Vorwürfe beziehen sich auf die Lehre von den guten Werken; so heißt es  zu BS14dOS:  »[Aber das Öl]20 und Schmeicheln [der Sünder] und vorab der gottlosen Ketzer, welche den  Menschen Öl auf das Haupt schmieren und ihnen ohne vorhergehende gute Werke das Him-  S OO  ÖS G  19 Siehe auch zu Ps 10,3.4; 11,5.8; 54,21b.22ab; 82,3; 118,126.  20 Zur Bedeutung der eckigen Klammern siehe »2. Aufbau des Werkes«Und
endlıch sınd solche Gesänge und gefälschte Psalmen dahın gerichtet, dass dıes gräulıche
Schıisma und Zertrennung der Teutschen Natıon immertfort unfter dem gemeınen Mann möch-
fe erhalten und geme und nımmer AdUus den Herzen der Leute kommen, we1l ihnen In der
Jugend als das Wort und Psalmengesang des Heılıgen Gelstes eingepflanzt wiırd, wıewohl
nıchts, das Gottes Ehre, sondern viel mehr Erbitterung der Gemüter, Aufruhr, Schmähung
und Lästerung geistlıcher und weltlicher Obrigkeıt, sonderlıch der katholischen Stände, iın
denen esucht Wifd.«l7

Dann fü  z Gennep ein1ge der »ketzerischen Iırtümer« auf., dıe sıch auf einzelne
unkte der Rechtfertigungslehre bezıehen, und solche, dıe In ein1ıgen Liıedern der
Reformatoren {indet

egen Ende der Vorrede drückt se1ıne »tröstliche offnung« AUS,

»dass noch Leuten, dıe meılınen S1e selen ohl mıt ıhren vermeıntlichen Psalmen
versehen, dıe ugen uUurc diese Arbeıt mıt Gottes aufgetan werden, damıt S1e sehen
können, W1Ie SIE VON den weggelaufenen önchen und ıhren Discıpulen be1l der Nas sınd g -
ü  z worden, und sıch iıhrer Mutter, der Allgemeınen eılıgen Christlıchen Kırche, dıe S1e
(jott dem Herren geboren hat, wıeder bekehren und selıg werden.«  18

Hınwelse auf alsche ehrer und Ketzer durchzıehen das SaNZC Buch Der aupt-
vorwurf dıe Reformatoren Ist, ass S1e dıe Heılıge Schrift ach eigenem Gut-
dünken Tfalsch auslegen und dadurch dıe 1sStenneı spalten. Zum e1spie wırd VON
dem »sıngularıs ferus« In Ps /9,14 In der » Weıteren Erklärung« gesagt

»Und das besondere wılde T1er, das den Weıngarten des Herrn Zebaoth abnaget, bedeutet dıe
gottlosen Ketzer, welche eın absonderlıiches Verständnis der Heılıgen Schriuft AdUus ihren e1-
gensinnıgen Köpfen, das Verständnıs und dıe Auslegung der eılıgen Allgemeinen
Chrıistlıchen Kırche erdıichten, wodurch ın dem Weıingarten Gottes oroßer verderblicher
chaden entsteht «1?

eıtere Vorwürfe bezıehen sıch auf dıe Lehre VonNn den en erken: en CS
Ps 140,5

»>[Aber das Öl und Schmeıicheln der Sünder| und vorab der gottlosen Ketzer, welche den
Menschen Ol auf das aup schmieren und iıhnen ohne vorhergehende gute Werke das Hım-

11] b )
(

1e uch Ps 10,3.4; 11.58: 54 216.22ab: S25 185,126
Zur Bedeutung der eckıgen Klammern sıehe »2 Aufbau des Werkes«



Legfrie Rısse

melreıch verheıißen, so mMIr meın aup nıcht feıst machen, | dass ich ihren mıt tödlıchem
Gift vermıschten Schmeichelworten lauben werde.«

In anderen Vorwürfen geht 65 dıe Zerstörung kırchlicher Eınrıchtungen. Je1-
chermaßen Türken und Ketzer en CS Ps 72 Dieser salm

> auch sehr passend VOINN der christlıchen Kırche verstanden werden, welche56  Siegfried Risse  melreich verheißen, [soll mir mein Haupt nicht feist machen,] dass ich ihren mit tödlichem  Gift vermischten Schmeichelworten glauben werde.«  In anderen Vorwürfen geht es um die Zerstörung kirchlicher Einrichtungen. Glei-  chermaßen gegen Türken und Ketzer heißt es zu Ps 73: Dieser Psalm  »mag auch sehr passend von der christlichen Kirche verstanden werden, welche ... von den  Türken und Ketzern ... verfolgt wird, weil sie Kirchen und Klöster, ja die Sakramente und  Schätze Gottes so gottslästerlich verwüsten.«  Breit entfaltet werden die Vorwürfe in der Erklärung zu Ps 67,31: Die falschen  Lehrer tun sich mit den Mächtigen der Welt zusammen, und diese »vertreiben und  verjagen fromme christliche Prediger und andere Kirchendiener«. Den einfachen  Leuten gefällt »die fleischliche Predigt« der Ketzer,  »wenn sie hören, dass sie ohne Sünde ihrer fleischlichen Wollust nach ihrem Wohlgefallen  nachgehen können, Fasten, Beten, Beichten und andere gute Werke vor Gott nichts helfen.«  Es kommt schließlich dahin, dass die falschen Lehrer  »fromme Christgläubige, — [welche wie Silber] durch das reine ungefälschte Wort Gottes,  welches über alles Gold und Silber in der Allgemeinen Christlichen Kirche klingt und durch  alle die weite Welt erschallet, [geläutert sind, — ausschliessen] können von der Einigkeit der  Allgemeinen Christlichen Kirche und zu sich in ihre mörderische Grube hineinreißen, auf  dass sie mit ihnen ewiglich verdammt werden.«  7. Betonung des Katholischen  Viel häufiger als der Hinweis auf falsche Lehrer und Ketzer ist die Betonung des  Katholischen. Die immer wiederkehrende Bezeichnung »Allgemeine Christliche  Kirche« ist das charakteristische Merkmal von Genneps Psalmenbuch. Diese Be-  zeichnung — oft erweitert durch die zusätzliche Bestimmung »Heilige« — kommt  über hundertsechzigmal vor. Über zwanzigmal spricht er von der Katholischen oder  der Katholischen Christlichen Kirche.“? Im Gegensatz dazu stehen die unter sich zer-  strittenen Sekten?? der falschen Lehrer.  Von den Missständen in der Kirche spricht er höchst selten, z.B. in dem Gebet zu  Ps 79:  »Du wollest heimsuchen deine Allgemeine Christliche Kirche ... und von allen eingerissenen  Missbräuchen gnädiglich reinigen und reformieren.«  21 Ähnlich zu Ps 78,1. — Weitere kritische Bemerkungen zu Mohammed und den Türken finden sich in den  »Weiteren Erklärungen« zu Ps 9 und besonders Ps 79.  22 An einer Stelle (S. 283') spricht er sogar von »der Allgemeinen Christlichen Katholischen Kirche«.  23 Siehe besonders zu Ps 106,39.40.  24 Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 79.VON den
Türken und Ketzern56  Siegfried Risse  melreich verheißen, [soll mir mein Haupt nicht feist machen,] dass ich ihren mit tödlichem  Gift vermischten Schmeichelworten glauben werde.«  In anderen Vorwürfen geht es um die Zerstörung kirchlicher Einrichtungen. Glei-  chermaßen gegen Türken und Ketzer heißt es zu Ps 73: Dieser Psalm  »mag auch sehr passend von der christlichen Kirche verstanden werden, welche ... von den  Türken und Ketzern ... verfolgt wird, weil sie Kirchen und Klöster, ja die Sakramente und  Schätze Gottes so gottslästerlich verwüsten.«  Breit entfaltet werden die Vorwürfe in der Erklärung zu Ps 67,31: Die falschen  Lehrer tun sich mit den Mächtigen der Welt zusammen, und diese »vertreiben und  verjagen fromme christliche Prediger und andere Kirchendiener«. Den einfachen  Leuten gefällt »die fleischliche Predigt« der Ketzer,  »wenn sie hören, dass sie ohne Sünde ihrer fleischlichen Wollust nach ihrem Wohlgefallen  nachgehen können, Fasten, Beten, Beichten und andere gute Werke vor Gott nichts helfen.«  Es kommt schließlich dahin, dass die falschen Lehrer  »fromme Christgläubige, — [welche wie Silber] durch das reine ungefälschte Wort Gottes,  welches über alles Gold und Silber in der Allgemeinen Christlichen Kirche klingt und durch  alle die weite Welt erschallet, [geläutert sind, — ausschliessen] können von der Einigkeit der  Allgemeinen Christlichen Kirche und zu sich in ihre mörderische Grube hineinreißen, auf  dass sie mit ihnen ewiglich verdammt werden.«  7. Betonung des Katholischen  Viel häufiger als der Hinweis auf falsche Lehrer und Ketzer ist die Betonung des  Katholischen. Die immer wiederkehrende Bezeichnung »Allgemeine Christliche  Kirche« ist das charakteristische Merkmal von Genneps Psalmenbuch. Diese Be-  zeichnung — oft erweitert durch die zusätzliche Bestimmung »Heilige« — kommt  über hundertsechzigmal vor. Über zwanzigmal spricht er von der Katholischen oder  der Katholischen Christlichen Kirche.“? Im Gegensatz dazu stehen die unter sich zer-  strittenen Sekten?? der falschen Lehrer.  Von den Missständen in der Kirche spricht er höchst selten, z.B. in dem Gebet zu  Ps 79:  »Du wollest heimsuchen deine Allgemeine Christliche Kirche ... und von allen eingerissenen  Missbräuchen gnädiglich reinigen und reformieren.«  21 Ähnlich zu Ps 78,1. — Weitere kritische Bemerkungen zu Mohammed und den Türken finden sich in den  »Weiteren Erklärungen« zu Ps 9 und besonders Ps 79.  22 An einer Stelle (S. 283') spricht er sogar von »der Allgemeinen Christlichen Katholischen Kirche«.  23 Siehe besonders zu Ps 106,39.40.  24 Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 79.verfolg WwIırd, eıl Ss1e Kırchen und Klöster, Ja dıe Sakramente und
Schätze ottes gottslästerlich verwusten.«

Breıt entfaltet werden dıe Vorwürftfe In der rklärung Ps VE DIie alschen
Lehrer iun sıch mıt den Mächtigen der Welt1, und diese »vertreıiben und
verJagen iromme CNrıstiliıche rediger und andere Kırchendiener«. Den eınfachen
Leuten gefällt »dıe fleisc  IC Predigt« der Ketzer,

» WL S1e hören, dass S1e ohne Sünde ıhrer fleischlıchen Wollust nach ıhrem Wohlgefallen
nachgehen können, Fasten, Beten, Beıchten und andere gule Werke VOT Gott nıchts elifen.«

Es kommt Sschhelblıc. ahın, dass dıe alschen Lehrer

»Iromme Chrıistgläubige, welche WIEe Sılber| durch das reine ungefälschte W ort ottes,
welches über alles (old und Sılber In der Allgemeıinen Christlıchen Kırche klıngt und durch
alle dıe weıte Welt erschallet, [ geläutert sınd, ausschlıessen| können VO  — der Eıinigkeıit der
Allgemeıinen Chrıstlıchen Kırche und sıch In iıhre mörderısche Tu hineinreıibßben, auf
dass S1e. mıt ıhnen ewı1glıch verdammt werden.«

etonung des Katholischen

1e] äufiger als der Hıinweils auf alsche Lehrer und Ketzer ist dıe Betonung des
Katholıiıschen Dıie immer wıederkehrende Bezeiıchnung »Allgemeıne Christliıche
Kırche« 1st das charakterıistische Merkmal VOIlN Genneps Psalmenbuch Diese Be-
zeichnung oft erwelıtert Urc dıe zusätzlıche Bestimmung »Heıilige« kommt
ber hundertsechzıgzma. VOL. ber zwanzıgzmal spricht VON der Katholıschen oder
der Katholischen Christliıchen Kirche.*? Im Gegensatz azu stehen dıe un sıch ZC1-

strıttenen Sekten?> der alschen Lehrer.
Von den Miıssständen In der Kırche spricht höchst selten, In dem

Ps

» Du wollest heimsuchen deıne Allgemeıne Christliche Kırche56  Siegfried Risse  melreich verheißen, [soll mir mein Haupt nicht feist machen,] dass ich ihren mit tödlichem  Gift vermischten Schmeichelworten glauben werde.«  In anderen Vorwürfen geht es um die Zerstörung kirchlicher Einrichtungen. Glei-  chermaßen gegen Türken und Ketzer heißt es zu Ps 73: Dieser Psalm  »mag auch sehr passend von der christlichen Kirche verstanden werden, welche ... von den  Türken und Ketzern ... verfolgt wird, weil sie Kirchen und Klöster, ja die Sakramente und  Schätze Gottes so gottslästerlich verwüsten.«  Breit entfaltet werden die Vorwürfe in der Erklärung zu Ps 67,31: Die falschen  Lehrer tun sich mit den Mächtigen der Welt zusammen, und diese »vertreiben und  verjagen fromme christliche Prediger und andere Kirchendiener«. Den einfachen  Leuten gefällt »die fleischliche Predigt« der Ketzer,  »wenn sie hören, dass sie ohne Sünde ihrer fleischlichen Wollust nach ihrem Wohlgefallen  nachgehen können, Fasten, Beten, Beichten und andere gute Werke vor Gott nichts helfen.«  Es kommt schließlich dahin, dass die falschen Lehrer  »fromme Christgläubige, — [welche wie Silber] durch das reine ungefälschte Wort Gottes,  welches über alles Gold und Silber in der Allgemeinen Christlichen Kirche klingt und durch  alle die weite Welt erschallet, [geläutert sind, — ausschliessen] können von der Einigkeit der  Allgemeinen Christlichen Kirche und zu sich in ihre mörderische Grube hineinreißen, auf  dass sie mit ihnen ewiglich verdammt werden.«  7. Betonung des Katholischen  Viel häufiger als der Hinweis auf falsche Lehrer und Ketzer ist die Betonung des  Katholischen. Die immer wiederkehrende Bezeichnung »Allgemeine Christliche  Kirche« ist das charakteristische Merkmal von Genneps Psalmenbuch. Diese Be-  zeichnung — oft erweitert durch die zusätzliche Bestimmung »Heilige« — kommt  über hundertsechzigmal vor. Über zwanzigmal spricht er von der Katholischen oder  der Katholischen Christlichen Kirche.“? Im Gegensatz dazu stehen die unter sich zer-  strittenen Sekten?? der falschen Lehrer.  Von den Missständen in der Kirche spricht er höchst selten, z.B. in dem Gebet zu  Ps 79:  »Du wollest heimsuchen deine Allgemeine Christliche Kirche ... und von allen eingerissenen  Missbräuchen gnädiglich reinigen und reformieren.«  21 Ähnlich zu Ps 78,1. — Weitere kritische Bemerkungen zu Mohammed und den Türken finden sich in den  »Weiteren Erklärungen« zu Ps 9 und besonders Ps 79.  22 An einer Stelle (S. 283') spricht er sogar von »der Allgemeinen Christlichen Katholischen Kirche«.  23 Siehe besonders zu Ps 106,39.40.  24 Ähnlich in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 79.und VO  — en eingerissenen
Miıssbräuchen gnädıglıch reinıgen und reformıleren.«

21 Ahnlich Ps 78, eıtere kritische Bemerkungen ohamme: und den Türken fiınden sıch in den
» Weıteren Erklärungen« Ps und besonders Ps

An eiıner Stelle (S spricht VOINl »der Allgemeınen Christlıchen Katholiıschen Kırche«.
1€e| besonders Ps 106,39.40
Ahnlich In der » Weıteren rklärung« Ps



»Der Psalter Davids« VO  - Jaspar Gennep
Als Anspıelung auf das Wohlleben mancher Prälaten annn INan dıe rklärung

Ps 67/7,14 verstehen. Dort mahnt dıe »Bıschöfe, Doktoren. Seelsorger und alle Vor-
steher des Hauses (Jjottes«: Lebt S

»dass ıhr alles. WasSs irdısch 1St, 1L1UT >gebraucht bloßer Notdurft und MC (jemüt dem
Hımmlıschen erhebi:; und das auch mıt Bescheijdenheı1it.«

ıne Anspıelung aut dıe Unwürdıigkeıt mancher Pfründen-Inhaber könnte dıe
Mahnung PsZSeIN:

»Ihr Vorsteher»Der Psalter Davids« von Jaspar Gennep  S  Als Anspielung auf das Wohlleben mancher Prälaten kann man die Erklärung zu  Ps 67,14 verstehen. Dort mahnt er die »Bischöfe, Doktoren, Seelsorger und alle Vor-  steher des Hauses Gottes«: Lebt so,  »dass ihr alles, was irdisch ist, nur >gebraucht zu bloßer Notdurft und euer Gemüt zu dem  Himmlischen erhebt; und das auch mit Bescheidenheit.«  Eine Anspielung auf die Unwürdigkeit mancher Pfründen-Inhaber könnte die  Mahnung zu Ps 47,13—14 sein:  »Ihr Vorsteher ... Bischöfe und andere Prälaten, [teilt aus ihre (der Kirche) Häuser] und an-  dere verschiedene Stifte und Pfarrkirchen an fromme gelehrte Seelsorger, die allenthalben  mit aufrechtem Leben und reiner Lehre denselbigen vorstehen.«  Betont wird die Einigkeit der katholischen Lehre im Gegensatz zur Zerrissenheit  der falschen Lehre, z.B. zu Ps 17,14:  »Gott Vater [hat seine Stimme gegeben] durch alle christlichen katholischen Lehrer, welche  alle mit der Stimme des einigen Gottes aus einem Geist, Sinn und Verstand reden, predigen  und lehren.«  Betont wird die Treue zur Kirche und ihre Gnadenfülle, z.B. zu Ps 17,24:  »Und wie ich angefangen habe, ihm (Gott) durch den Glauben und gute Werke anzuhangen,  [so werde ich ohne Fehl und unbefleckt mit ihm] in Einigkeit seiner Allgemeinen Kirche  [bleiben und], weil in der allein Gemeinschaft der Heiligen und Vergebung der Sünden ist,  [will ich mich fleißig bewahren und hüten vor meiner Bosheit], welche ich aus mir selbst ha-  be, dass ich dadurch und meinen Vorwitz auf keinen Fall jemals davon abgesondert wer-  de.«?6  Zum rechtfertigenden Glauben und die Bedeutung der guten Werke schreibt Gen-  nepPZUSZE  »Und er wird mir Vergeltung tun nach meiner Gerechtigkeit] des Glaubens, den er mir durch  seine Barmherzigkeit geschenkt hat. [Und nach der Reinheit meiner Hände] und guter Wer-  ke, die ich durch seine Hilfe getan habe [wirt er mir (der kein gutes Werk unbelohnt lässt)  Wiedergeltung tun.]«  Und in der »Weiteren Erklärung« zu Ps 17:  »In dem Vers >Et retribuet mihi etc.< ist deutlich zu merken, dass David daselbst spricht von  zweierlei Belohnung, die Gott tut. Die eine für die Gerechtigkeit des Glaubens. Die andere  für die äußerlichen guten Werke, da er nennt die Arbeit der Hände. Denn Gott gibt erstlich  aus Gnaden den Glauben und die Liebe. Er will aber, dass aus solchen gnadenreichen Gaben  auch äußerliche gute Werke geschehen sollen, und solchen will er als für verdiente Arbeit  Lohn geben. Weil auch gleich folgt die Ursache solcher Belohnung in dem Vers >Quia custo-  divi vias Domini etc.<, ist klar zu sehen, dass nicht ein bloßer toter Glaube oder guter Wille,  ohne die Werke, den Menschen gerecht und selig machen.«  25 Siehe auch zu Ps 59,9ab.  26 Siehe auch zu Ps 30,21c; 42,3; 67,16b.17a; 68,36c; 68,37; 71,5; 85,16; 86,6; 92,1c; 106,23.1SCHNOTe und andere Prälaten, [teılt AUus ıhre der Kırche) äuser| und
dere verschledene Stifte und Pfarrkırchen Iromme gelehrte Seelsorger, dıe allenthalben
mıt aufrechtem Leben und reiner ehre denselbıgen vorstehen.«

Betont wırd dıe Emigkeıt der katholıschen He 1im Gegensatz ZUT Zerrissenheıt
der alschen CHIE, z B Ps IL

»Gott ater hat selne Stimme egeben Urc alle chrıstlıchen katholiıschen Lehrer, welche
alle mıt der Stimme des ein1ıgen ottes AUS einem Geıst, Sınn und Verstand reden, predigen
und lehren.«

Betont wWwIrd dıe Ireue ZUT Kırche und iıhre Gnadenfülle, PsI
»Und WIEe ich angefangen habe, ıhm (Gott) durch den Glauben und gule Werke anzuhangen,
SO werde ich ohne ehl und unbefleckt mıt ıhm ] ın Eınigkeıt seıner Allgemeınen Kırche
|bleıben und|], we1l In der alleın Gemeinschaft der eılıgen und Vergebung der Sünden Ist,
WL ich miıch Le1ibig ewahren und hüten VOL meıner Bosheıt], welche ich AUSs mMIr selbst ha-
De., dass ich adurch un! meınen Vorwiıtz auft keiınen all jemals davon abgesondert WCCI-

de.«z26

Zum rechtfertigenden Glauben und dıe Bedeutung der Cn schreıbt Gen-
NCD Ps Z
» wırd MIr Vergeltung tun nach meıner Gerechtigkeıit| des Glaubens, den MIr durch
se1ıne Barmherzigkeıt geschenkt hat Und nach der Reıinheıt me1ıner ände | und Wer-
ke, dıe ich durch se1ıne Hılfe habe | wırt MIr (der keın Werk unbelohnt lässt)
Wiıedergeltung tun. |«

Und In der » Weıteren Erklärung« Ps

»In dem Vers >  z retrıbuet mıhı eiCc.< ist deutliıch merken, dass Davıd daselbst spricht V OIl

zwelerle1 Belohnung, dıe ott tut. Dıe ıne für dıe Gerechtigkeıt des Glaubens Dıie andere
für dıe außerlıchen Werke, da nenn dıe Arbeıt der Hände Denn (jott g1bt erstlich
AdUus (naden den Glauben und dıe Liebe Er 111 aber, dass aus solchen gnadenreıichen en
uch außerlıche gule Werke geschehen sollen, und olchen wıll als für verdıente Arbeıt
ohn geben Weıl auch gleich LOlgt dıe Ursache solcher Belohnung In dem ers >Quia CUS{[O-
dıvı Vv1ias Domuin1ı Cic.<, ist klar sehen, dass nıcht eın bloßer Glaube oder ılle,
ohne dıe erke, den Menschen gerecht und selıg machen.«

1e uch Ps
Sıehe uch PsCAa;C: 68,37; ZUS) 85,16; 56,6; 921e
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An mehreren Stellen hebt Gennep hervor ass Glaube und UNseIC

er Gnadengaben (Gjottes S1i11d27

/ur Betonung des Katholischen gehö auch, ass dreiundzwanzıgmal Marıa e_

wähnt WITd. Am häufigsten wırd VETWIECSCI) auf iıhre Jungfräuliche Mutterschaft.<®
S1e 1St

»das alleredelste und Gott allerangenehmste 16 dieser Allgemeınen Chrıistliıchen Kırche
|und derselbe| der dieser Kırche Mensch eboren 1ST hat SIC selbst samıt SCINCT gebenede1-
ten Mutter gebaut
Marıa 1SLT dıe wıgkeıt auserwählte Jungfrau« AUus Davıds Samen fre1 VON

Sünden,31 Könı1gın des Himmels,?und auf 1ıhr Verdienst und ihre Fürsprache wırd
hıngewlesen””.

Schluhbemerkung

aspar Gennep W ar SCINECIL Schrıiften CIn streıtbarer ol Das Z|  1 sıch
auch SC1IHNCI Psalmenerklärung DIe wıederkehrende Bezeıchnung »Allge-

Christliche Kırche« DZWw »Katholıische Christlıche Kırche« Gegensatz
den »Sekten« 1ST C1Iin hervorstechendes erkmal SC1INCS Buches Se1in Kampf-
Spruc » WIr sınd nıcht WIC tlıche viele dıe das Wort (jottes fälschen« @ KOrTr
I67%) steht jedoch erst auf der zweıten Seıte des Buches Das ann 111all verstehen
ass ıhm dıe We der »Sekten« nıcht das Hauptanlıegen 1ST

Auf dıe Seıte dıe Tıtelseıte hat Eph 18b gesetzZt » Werdet erfüllt mıt
dem eılıgen Ge1lst und redet untereiınander VOoO  = Psalmen und Lob und geistlıchen
Gesängen ıng und spielt dem Herren Herzen Dass dieser Spruch auf der
ersten Seıte steht älßt sıch als Hınweıls deuten dass 6S Genneps erstes nlıegen W alr

dem Gotteslob dıenen, geben für das rechte Psalmengebet. So dıente Jas-
pPal Gennep mıt SC1IHNECIN Psalmenbuch der lıturg1ıschen Erneuerung, dıe sıch damals

Urc dıe Reformatıon der katholıschen Kırche zeigte.  54
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30 7u Ps 8848

Z7u Ps 84 13
Ps 126 und 138

373 Zu Ps Ps 138
Vgl Benger v


